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Das Heerwesen der Republik
_ Portugal.

«Hz, r der Revolution in Portugal bestand die Armee
l«d°, chs gemischten Divisionen und zwei Kavalleriebri-

' >nit einem Friedensstand von 31000 Mann ; davon
^ ^ . gleichzeitig nur etwa 12 000 Mann unter der Fahne,
^ ^ vbilmachungsfall konnte das Heer erster Linie auf
«hz" ».0 000 Mann gebracht werden , und weitere 100 000
Vs » t>ete  Leute waren im besten Fall zur Aufstellung
^ ^ serveformationen verfügbar . Die aktive Dienstzeit
toei S>ut drei Jahre festgesetzt, dann folgten 12 Jahre in

lieseroeklassen.
\ ^ d)  das Gesetz voin 2. März 1911 wurden alle diese
h mmungen aufgehoben und aus einer Armee mit drei-

^Uh Dienstzeit bei der Fahne eine Miliz mit kurzen
bk».,.^ Zeiten geschaffen. Für die Armee besteht die all-

^ ^drpflicht vom 17. bis ziim 45. Lebensjahre;
Iĉ e mü ff cn  eine nach ihrem Einkommen abgestufte

^ -ffeuer zahlen , solange sie dienstpflichtig wären . Die
tzĥ eflicht beginnt mit dein 20^ Jahre und beträgt zehn
mV "? ' Heer , zehn Jahre in der Reserve "und

x- le *" • der Territorialarmee . Im ersten Jahre
% l  , Ie Rekrutenausbildungstatt, die bei der Infanterie
<l>. ho-1 den administrativen Truppen 15, bei der Artillerie

der Genie - und Sanitätstruppe 25, bei der Ka-
e 30 Wochen dauert ; im September müssen die

^en noch eine Wiederholnngsschule mitmachen.
^rrje in allen Staaten , haben sich auch in Portugal
fe'PIt Jugendwehren im ganzen Lande gebildet , die

ge vom 17. bis zum 20. Jahre militärisch vorbereiten.
°tL' llan  sich nun zunächst die wehrfähige Bevölkerung

!>bx̂ als und die darüber zuletzt offiziell bekanntge-
yOOQ1? Zahlen etwas näher an , so findet man , daß
°«ijz >Unge Leute , die seit ihrem 17. Lebensjahre zur
IN»*? 'Oili; gehörten , im Jahre 1913 zwanzig Jahre

!? Ä °rden sind. Bon ihnen wurden 30 000 für dienst-
,'ltz °Qr befunden und in die Rekrutenschule eingestellt . Die
!'!>zi>Ur Einstellung gelangten 15 000 jungen Leute von
V » Ahnten 45 000 erhielten Dispense , wofür seitens
«k>.ff?wilienangehör !gen die schon erwähnte Wehrsteuer
i l)h!ci)ten 'st-
iSft ? der Voraussetzung , daß diese Zahlen sich in
ruht 1m,ner  etwa auf der gleichen Höhe halten werden
.Mn» Berücksichtigung nicht zu vermeidender normaler

e- werden der Militärbehörde , wenn das Miiiz-
i," ühi* ° °0 in Kraft getreten sein wird , die nachstehen

Aufgebote ~ ‘ ‘ ■“iS an Mannschaften zur Verfügung stehen:
^gäiige aktiver Truppen , durch Abgänge auf 7,5

.Olto. ?e herabgesetzt , zu je 30 000 Mann : • 225 000
fW ’ W Jahrgänge Reserven , ebenfalls auf 7,5 herab-
'tzh' ^ je 30 000 Mann : 225 000 Mann ; 8 Jahrgänge

jr tz " «-truppen (Leute im Alter von 17 bis 20 und 40
rAn3$ len )' auf 6 herabgesetzt , zu je 30 000 Mann:
Wkn n ann . — Obschon diese Zahlen die höchsten
D vedxaten und mit ihnen im besten Fall kaum vor
u» -" rechnen  sein dürfte , beweisen sie doch, wenigstens

Unmäßig , daß die neue Heeresorganisation viel
b träge ergibt als die frühere unter der Monarchie.
Serm ft net  ist die Infanterie mit dem 6,5 Millimeter

? »>,a i.°rgueiro -Gewehr M . 1904. An Munitionsaus-
Ne sjj,̂ ur die Gewehre der aktiven Infanterietruppen-
rtyirip a00 Patronen für jedes Gewehr ausgesetzt . Die

'ZEwehrabteilungen führen vorläufig das Maxim-
^dxtt' doch  soll ein neues Gewehr noch unbekannten
0,[Äj„„,n  Erprobung sein. 9000 Patronen sind für jedes

l,, , "Lkwehr bestimmt . Bei den Artillerieregimentern
£ » 5- Division sind je 2 Abteilungen zu 3 Batterien
« ^ id̂ °utimeter -Schnellfeuergeschützen M . 1904 System
l ‘9 und 1 Abteilung zu 2 Batterien vorläufig noch
^8 . - Utimeter Kruppschen Geschützen ausgerüstet . Bei
« 7,5 i " >jd 7. Division sind 1 Abteilung zu 3 Batterien
C 1 Estmeter -Schnellfeuergeschützen System Schneider
>d!>mE-l4 .!7ung zu 2 Batterien mit Kruppschen 9 Zenti-

Schutzen ausgerüstet ; die 3., 4. und 8. Division
bei 2 Abteilungen zu 2 Batterien 7,5 Zen-

piPllzchuellfeuergeschütze und bei einer Abteilung,
Wtzx äu 2 Batterien , die schon erwähnten Kruppschen

^ Portugal verfügt schließlich auch noch
M"Nd7??u^ruppen . Ihr Friedensstand schwankt zwischen

Offizieren und 7000 und 12000 Mann . Zur-
4, ^ QiLr Offiziere und 9760 Mann vorhanden sein.
^ 2z»Prusten sind teils europäischer Abstammung

V ^ie (&°' < teils gehören sie den Eingeborenen an.
>-? Lkst̂ bsamiheit der aktiven Formationen hat gegen

»lirsestgelegten  Stand von 30 000 Mann zur-
Me Friedensstärke von 1670 Offizieren , 9540
'" en und Mann und 3889 Pferden und Maul-

,v . Deutsches Reich.
^ ö.cnfen an  Genecalfeldmarschall Grafen
^t0e nbtöii)met »Nordd . Allg . Ztg ." vom 27. Ok-

" »n8?borin^ lt  sich heute der Tag , an dem Graf Helmuth von
’^!irt ers- " ^  der unvergeßliche Paladin des ersten Deut-
y ^ s dieser großen Zeit , wo wir den stolzen Bau
pik ®<!)rer Ul:'erem  Blute verteidigen , gedenken wir des sieg-

>,,, dtit unserer Heere in dem verflossenen Einheits-
' vor 1° ^̂̂ ^rs tiefer Dankbarkeit . In Ehrfurcht neigen

vein Genius des Mannes , der uns ein leuchtendes

25orv» o war in der meislerhasten Iührnng myerer jeßt in U|t und
West von neuem siegreichen Waffen.

Moltlescher Geist nnd Awltkesche Schule durchdringen auch
heute noch unsere Armee in den, uns wie vor 44 Jahren srevel-
hnft aufge -wungenen Kampfe . Was der greise Feldmarschall in
Wort und Tat ^ gelehrt Hai, haben seine begeisterten Schüler in
seinem Sinne fortgesührt und in steter Berücksichtigung der Ent¬
wicklung moderner Kriegsmittel weiter ausgebildet.

So wird sein Geist, der unseren Vätern einst den Weg
Zum Rnhnie wies , auch dieses Mai den Sieg an unsere Fahnen
fesseln.

Der neue Fürstbischof von Breslan , Dr . Bertram,
vorher Bischof von Hildesheim , hat am 26. Oktober dem
Bertreter des Kaisers , dem preußischen Kultusminister,
den durch die Verordnung vom 13. Februar 1887 oorge-
schriebenen Eid geleistet.

Die Verwaltung Ser belgischen und nordfranzö-
sischen Indusiciebezirke . Aus Beranlassung der Reichs-
regieruug wurde , wie man der „Frkf . Ztg ." berichtet , für
die von den deutschen Truppen besetzten belgischen und
französischen Industriebezirke ein besonderer Ausschuß ge¬
bildet , der der Reichsregierung bei der Verwaltung der
in einstweiligen Besitz genommenen Bezirke zur Seite
stehen soll und sich aus bekannten Persönlichkeiten der
deutschen Eisen - und Kohienindustrie zusammensetzt.

Die Versorgung Velgiens mit Lebensmitteln . Das
holländische Blatt „Tijd " (Zeit ) meldet , daß der Erz¬
bischof von Mecheln , Kardinal Mercier , eine Besprechung
mit dem Militärgouvernenr von Belgien , Freiherrn von
der Goltz, gehabt habe , bei der erörtert worden sei, wie
am besten dem Mangel an Verwaltung in Belgien abge-
holsen werden könne . Der Deutsche Kaiser sei von den
Ansichten , die der Kardinal geäußert habe , in Kenntnis
gesetzt worden . Uebrigens brauche man sich keiner Un¬
ruhe mit Bezug auf die Folgen der englischen Blockade
für die Versorgung Belgiens mit Lebensmitteln hinzu-
geben . Deutschland sei imstande , das Land ausgiebig
mit allem zu versehen.

Ausland.
vre englische Werbetrommel.

An dem Hauptquartier des Londoner RekrutierllNgs«
amtes ist ein neuer Anschlag angebracht worden , in dem
betont wird , daß sofort mehr Leute gebraucht werden , um
die zweite halbe Million für die neue Armee vollzumachen
und dadurch den Erfolg im Ausland und die Sicherheit
daheim zu gewährleisten . Jeder verfügbare Mann werde
dringend gebraucht . Die Vorbereitungen für die Aufnahme
und Ausbildung der Eintretenden feien vollendet . Das
Körpermaß sei ' jetzt 5 Fuß 4 Zoll , das Alter 19 bis
38 Jahre.

Ferner macht das Kriegsamt bekannt , daß für den
Dienst auf dem Festland sofort tausend Führer und fünfzig
Atechaniker für Kraftwagen im Alter von 20 bis zu
45 Jahren bei einem Wochenlohn von 42 JL  und freier
Verpflegung verlangt werden.

Das paßt recht schlecht zu den Londoner Zeitungsnach¬
richten, denen zufolge der Zustrom von Kriegslustigen
fortgesetzt ein reichlicher sein soll.

Auch mit der Ausrüstung der neuen Armee des
„großen " Kitchensr scheint's recht bedenklich zu hapern.
Der Londoner „Daily Chronicle " wenigstens meldet vom
25. d. M ., daß diese Frage das Kriegsamt wegen der
Lieferung von Uniformen in eine schwierige Lage gebracht
habe , und fährt fort : „Die Kaki-Lieferanten der Armee
konnten der Nachfrage nicht genügen . Das Kriegsamt
kaufte daher Kaki, wo immer es diesen Stoff fand , mit
dem Ergebnis , daß die neuen Uniformen aus Shoddy
hergestcllt sind, einem Stoff , der sich bald abnutzt und
dein Wetter nickt standhält ."

wine neue Serbenbande in Bulgarien.
Sofia , 27. Oktober . (Meldung der „Agence Vulgare ".)

Der Präfekt von Strumitza teilt mit , daß eine neue,
hundert Mann starke serbische Bande im Distrikt von
Radovisckte erschienen sei und dort plündere und die Be¬
völkerung in Schrecken setze.

kkerne polikijche7!achrichfen.
Noch einer Meldung der „Tgl . Rdsch." wurde Generalleutnant

v. Liebert , der frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, zum
Gouverneur von Lodz,  der zu einem Drittel von Deut¬
schen bewohnten , größten Industriestadt Russisch-Polens , ernannt.

In den leitenden Kreisen der Donaumonarchie scheint man der
Frage der Festsetzung von Höchstpreisen für Lebens¬
mittel  energisch n̂ähertreten zu wollen.

Seitens eines französischen Deputierten wurde die Einsetzung
einer internationalen Kommission zur Inspizierung der
Gesungenen  vorgeschlagen . Die Kommission, deren Vorsitz
der amerikanische Boffchaster führen soll, soll Delegierte in die deut-
scheu und französischen Städte entsenden, in denen Kriegsge angene
untergebracht sind. W i r können die Herren mit ruhigem Ge-
wissen erwarten . Am nötigsten wäre übrigens , nach den letzten
Mitteilungen aus England , daß eine solche Kommission bezüglich
der dort in Gefangenschaft befindlichen Deutschen und Oesterreicher
schleunigst nach dem Rechten sehe!

Infolge Mangels an Aufträgen haben , wie holländischen Zel-
tungen aus brieflichem Wege aus London mitgeteilt wird die
Arbeitgeberverbände in Liverpool und Manchester die Still¬
legung  ihrer Betriebe zu 33 v. H. beschlossen.

Aus Madrid kommt die Meldung , daß die Königin von
Spanien  von einem dritten Prinzen entbunden worden !ei.

12 . Jahrgang.

Laut wteldungen Konftantinopeier Blätter erklärte die tür-
tische Regierung im Zusammenhang mit der Aushebung der Kapi¬
tulationen auch das Protektorat Frankreichs über
die im Orient wohnenden Christen  für erloschen.

Am 27. Oktober beging das griechische Königspaar
fein silbernes Ehejubiläum ; die Königin ist bekanntlich des Kaisers
jüngste Schwester.

Dem Londoner Renterschen Bureau wird aus Mexiko ge¬
meldet , daß der frühere Präsident P o r s >r i o Diaz  in Spanien
gestorben sei.

Im Haag sind Nachrichten aus Riederländifch - In»
dien  eingetroffen , denenzufolge i» Maimasa aus Celebes bedenk¬
liche Unruhen ausgebrochen zu sein scheinen.

Die Unterscebooke der großen
Seemächte.

Ueber die bsdcuttnde Rolle , die den Unterseebooten
im gegenwärtigen 5kriege zugeschrieben werden muß, kann
nach den erfolgreichen Borstößen deutscher Tauchboot«
gegen die englische und die russische Flotte kein Zweifel
mehr bestehen . Die Frage ist nun , in welcher Weise di«
verschiedenen am Kriege beteiligten Mächte über dies«
jüngste Waffe des Seetampfes verfügen . Im allgemeinen
find in der Oeffentlichkeit über diesen Punkt irrige An-
schauungen verbreitet . So viele Unterseeboote , wie man
gemeinhin glaubt , gibt es nicht ; ihre Zahl dürfte im
ganzen noch nicht an 500 heranreichen , lieber die Zahl
der deutschen nnd der österieichisch-ungarischen Untersee¬
boote kann aus naheliegenden Gründen nichts mitgeteilt
werde », dagegen sind aus den Marinen der anderen
Mächte annähernd richtige Ziffern bekannt geworden.

Entfpiechend seiner großen übrigen Flotte hat Eng¬
land die nieisten Unterseeboote , nämlich 82 und weitere
13 im Ban . Frankreich verfügte vor Ansbruch des Krie¬
ges über 56 fertige und 20 im Bau befindliche Untersee¬
boote , während Rußland in der Ostsee, im Schwarzen
Meer und in Sibirien zusammen 32 fertige und 21 in Zu-
rüstung befindliche zählt . Italien hat 24 Unterseeboote,
wovon 4 noch nicht seefähig sind, Japan hat 13 Untersee-
boote auf See und 2 im Bau . Die Vereinigten Staaten,
die im gegenwärtigen Kriege , wenigstens vorläufig , nicht
in Betcacht kommen, verfügen über 38 fertige und 12 im
Bau befindliche Unterseeboote . Auch die neutralen Staaten
haben in jüngster Zeit dem Unterseeboot ihre Aufmerksamkeit
Zugewendet . So besitzt Schweden je 5 Unterseeboote fertig
und iw Bau , Griechenland hat zwei fertige und ein ' in
Zurüstuug befindliches Unterseeboot ; Hollands Flotte zählt
zehn Unterseeboote , wovon sechs fertig sind, Norwegen
fünf fertige , Portugal ein fertiges und drei im Bau be-
findiiche und Dänemark zehn Unterseeboote , von denen
sechs seefähig sind.

Was die Größenverhältnisse der Unterseeboote betrifft,
so schwanken sie zwischen eineni Raumgehalt unter Wasser
von weniger als 100 Tonnen bis 1000 Tonnen . Ihre
Geschwindigkeit bewegt sich zwischen weniger als neun und
mehr als 16 Seemeilen . Im ganzen dürften die vor¬
handenen Unterseeboote etwa 120 000 Tonnen unter
Wasser verdrängen . Ihre Besatzunasstärke beziffert sich
auf ungefähr 6000 Mann , ihre Armierung setzt sich zu¬
sammen aus mehr als tausend Torpedo -Ausstoßrohren und
nahezu 70 Geschützen, die allerdings nur bei den allergrößten
Typen vertreten sind. Diese Zaßlen beziehen sich auf die
bereits fertigen Unterseeboote . Schließt man die im Bau
befindlichen Fahrzeuge ein, so erhält man etwa die
doppelten Ziffern . Das älteste der vorhandenen Untersee¬
boote ist der italienische „Delfino ". der im Jahre 1896 ge¬
baut wurde . Die Herstellungskosten der Unterseeboote sind
begreifiicherweise bedeutend geringer als die von Schlacht-
schiffen. Alle zurzeit vorhandenen und noch im Bau be¬
findlichen Unterseeboote repräsentieren einen Materialwert
von ungefähr 600 Millionen Mort , das heißt einen Betrag,
der etwa 14 Dreadnoughts entspricht.

Aus dem Reiche.
Die Kriegsorden und die Hinterbliebenen . Die

„Nordd . Allg.-Ztg ." veröffentlicht nachstehende Kabinetts-ordre : '

101«̂ !? Abänderung des Schlußsatzes meiner Ordre vom 30. Mai
rvtck vestinime ich, daß die sämtlichen vor dem Feinde erworbenen
Orden und Ehrenzeichen den Hinterbliebenen ohne besonderen An¬
trag als Andenken gelassen  werden sollen.

Großes Hauptquartier , 24. Oktober 1914.
gez. Wilhelm.

Die Seelsorge im Felde . Der Abgeordnete Erzberger
hatte beim preußischen Kriegsministerium Verstärkungen
der Feldseelsorge angeregt und darauf eine eingehende
Antwort erhalten , der wir u. a . entnehmen : Auch das
preußische Kriegsministerium erkennt an , daß bei dem in
Kriegszeiten besonders regen Bedürfnis nach geistiger Ver¬
sorgung der Feldseelsorge die eingehendste Aufmerksamkeit
zuzuwenden ist. Es sind deshalb erst unlängst die Seel»
sorgekrüfte beim Feldheere um 154 Geistliche, 77 evange¬
lische und 77 katholische vermehrt worden . Ferner ist aus
Anlaß der gerade in letzter Zeit vermehrt aufgetretenen
Wünsche angeordnet worden , daß die Seelsorgekräfte beim
Feldheere abermals , und zwar um 86 evangelische und
86 katholische Geistliche vermehrt werden . Die erneut zu-
gelassenen Geistlichen erhalten als Ausrüstung ein Reit¬
pferd , einen Trainfoldaten , freie Verpflegung , freies Quar¬
tier , freie Reise zur Armee , eine Ration und eine Pferde¬
ausrüstungsbeihilfe von 300 M . Diese Einrichtung hat
sich bereits 1870/71 bewährt.



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 28 . Okt .,
vormittags . (Amtlich .) Die Kämpfe bei
Ni  e u p o r t — DLxmuiden  dauern noch an.
Die Belgier erhielten dort erhebliche Ver¬
stärkungen . Unsere Angriffe wurden fortgesetzt.
1« englische Kriegsschiffe beteiligten sich am
Kampf gegen unseren rechten Flügel . Ihr
Feuer war erfolglos.  Bei Aper » ist die
Lage am 27 . Oktober unverändert geblieben.

Westlich Lille  wurden unsere Angriffe
mit Erfolg fortgesetzt . Im Argon nenwald
find wieder einige feindliche Schützengräben
genommen worden , deren Besatzung zu Ge¬
fangenen gemacht wurde . Auf der Westfront
hat ff'ch weiter nichts Wesentliches ereignet.

In Polen  mußten die deutsch -österreichi¬
schen Truppen vor neuen russischen Kräften,
die von Jwangorod , Warschau und Nowo-
georgicwsk vorgingen ausweichen , nachdem sie
bis dahin in mehrtägigen Kämpfen alle russi¬
schen Angriffe erfolgreich abgewiesen hatten.
Die Russen folgen zunächst nicht . Die Los¬
lösung vom Feind geschah ohne Schwierig¬
keiten . Unsere Truppen werden sich, der Lage
entsprechend , neu gruppieren . Auf dem nord¬
östlichen Kriegsschauplatz keine wesentlichen
Veränderungen.

Wolff -Büro.

Kämpfe der Oesterrricher gegen die Russen.
Wien , 28. Oktober. (W.T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird oerlautbart : 28 . Oktober mittags . In Galizien ereignete
sich auch gestern nichts Wesentliches . An manchen Teilen
der Front haben sich beide Gegner eingegraben . Unsere
schweren Geschütze vernichteten mehrere Batterien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer,  Generalmajor.

Wien . 28. Oktober. (W.T.B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : Am 24 . dieses Monats haben wir in
Serbien neuerlich Erfolge errungen . Der Ort Ravaje und
stark befestigte feindliche Stellungen an der Kammstraße nörd¬

lich Trnabara in der Macua wurden nach starker feindlicher
Gegenwehr von unfern Truppen erstürmt . Hierbei wurden

4 Geschütze und 8 Maschinengewehre erbeutet , 5 Offiziere
und 500 Mann gefangen genommen und viel Kriegsmaterial
erbeutet.

Potiorek , Feldzeugmeister.

Das russische Wüten in Ostpreußen.
Wie die Germania erfährt , teilte der Oberpräsident der

Provinz Ostpreußen einer Versammlung von ostpreußischen
Abgeordneten und Herrenhausmitgliedern mit , daß von den
■BC2S

| russischen So ' daten in Ostpreußen etwa 1000 Zivilpersonen
I ohne jede Veranlassung ermordet morden sind.

Holländische Arbeiter für Antwerpen.
Bon der holländischen Grenze , 28. Oktober-

Eine Anzeige der Antwerpener Stadtverwaltung in holländi¬
schen Blättern macht bekannt , daß sie im Einvernehmen mit
den deutschen Behörden behufs unverzüglischen Wcgräumcns
der Wracks von Booten , die für die Schiffsbrücke über die
Schelde gedient haben , niederländische Firmen zu Angeboten
für diese Arbeit auffordcrt.

Wieder ein Bruch des Völkerrechts.
Amsterdam , 28. Oktober. Ein Mitglied des Ko¬

mitees der belgischen Flüchtlinge teilte mit , daß ihm von
dem deutschen Oberbefehlshaber Antwerpens eine Proklama¬
tion gezeigt wurde , welche in den Antwerpener Forts ge¬
funden worden war . In dieser Proklamation sollte General
de Guise , der Verteidiger von Antwerpen , den belgischen
Sodaten geraten haben , auf die deutschen Parlamentäre , die
mit weißen Fahnen sich den Forts nahten , zu schießen.

Die Beschießung von Antiwari.
Wien , 28. Oktbr. Die Südslawische Korrespondenz

berichtet ausführlich über die früher gemeldete Beschießung
des Lowtschen und Antiwaris : Am 10 . Oktober vormittags
wurden die montenegrinischen Artilleriestellungen auf dem
Lowtschen in wirkungsvoller Weise durch ein östereichisch-
ungarisches Flugzeug , das ein Maschinengewehr und Bomben
mit sich führte , bei gleichzeitiger Mitwirkung der in der Bucht
von Cattaro liegenden Kriegsschiffe angegriffen . Das Flug¬
zeug begann die montenegrinischen Stellungen aus dem
Maschinengewehre zu beschießen . Auch ließ der Flieger
mehrere Bomben in die Stellungen der Montenegriner fallen,
die das Flugzeug vergeblich beschossen . Gleichzeitig nahm
die schwere Schiffsartillerie den Lowtschen unter heftiges Feuer.
Es schien , daß die Beschießung eine starke Wirkung hatte . j
Am 18 . Oktober nachts erschien eine österreichisch - ungarische
Flottille aus Torpedobooten und Unterseebooten überraschend
vor Antiwari , wo am Tage vorher ein französischer Dampfer
Artilleriematerial , Flugzeuge und Proviant für Montenegro
ausgeladen hatte , die noch im Hafen lagerten . Mehrere
Lagerschuppen wurden in Brand geschossen ; die erneuerte
Funkenstation wurde zerstört . Als eine französische Flotte
herandampfte , waren unsere Schiffe bereits außer Schußweite
und fuhren unter dem Schutze der Küstenforts . Wie ver¬
lautet , herrscht in Cettinje über den ungenügenden Schutz
von Antiwari durch die französische Flotte große Verstimmung.

Englische Sorgen in Südafrika.
London , 28. Oktbr. Der Generalgouverneur der süd¬

afrikanischen Union hat dem Staatssekretär der Kolonien
heute nacht telegraphisch die Mitteilung zugehen lassen , daß
die Entdeckung einer Verschwörung in der Armee ihn genötigt
habe , so bedauerlich es auch sei. eine Proklamation zu erlassen,
worin er die treugebliebenen Elemente zur Unterstützung der
Regierung aufruft , während er den Verdächtigen bei einem
sofortigen Aufgeben ihrer staatsfeindlichen Haltung Straflosig¬
keit zusichert . Die Proklamation an die Bevölkerung lautet:

Zu unserem großen Bedauern ist auf Veranlassung einiger :
angesehener Männer in der Armee von einer Anzahl von !
Bürgern im Nord -Oranje - Freistaat und in West -Transvaal i
ein Aufstand vorbereitet worden , der sich zum Ziel gesetzt
hat , die Autorität der Regierung anzugreifen . Die Regierung
hat von diesen Bestrebungen schon seit einiger Zeit Kenntnis
erhalten und wird alles tun , um den Frieden zu bewahren

gäBBirimnirramBMsaimt

Aühnensterne.
Kriminalroman von M . Koffak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (17

r Paulas Gatte schloß sich als Arzt einer Expedition nach
dem Innern Afrikas an und sie malte bald rn dieser , bald
in jener großen Stadt , anfänglich unter der Leitung irgend
eines berühmten Meisters , bald aber selbständig . Denn was
sie so lange vergeblich erstrebt hatte — öffentliche Anerken-
„nna und große Einnahmen — das fiel ihr nach der Tren¬
nung von dem Gatten ganz von selbst , wie eine reife Frucht,
in den Schoß . r . r

Sie freute sich auch jetzt ihres Erfolges , aber dennoch dachte
sie oft mit einem bitteren Gefühl , wie alles vielleicht anders
gekonnnen märe , wenn derselbe früher seinen Weg zu ihr ge¬
sunden hätte . , .

Wie seltsam , daß das Leben , das sich jetzt doch so weit
vor ihr anfgetan , ihr so wenig Reiz bot , ohne den Mann den
sie sich in heißer Liebe erwählt und den ste dann ebenso heiß
ru hassen gemeint ! Sie war doch eigentlich ein unglückliches
Weib , dem alles unter den Händen entschlüpfte , wonach ste
sie an 'sstreckte . So ivar es immer , iinmer gewesen.

Wie sie so grübelte , trat ein Ereignis vor ihres Geistes
Augen , das eine große Bedeutung für sie gewonnen , weil es
mit einer auch in nichts geronnenen Hoffnung , dre sie gehegt,
jin ' ainmenfiel . Vor zwei Jahren nämlich hatten die Angehöri¬
gen ihres Gatten versucht , sie mit diesem zu versöhnen Der
Bruder des Doktor Selten , dies war der Name ihres Man¬
nes , gegen den sie nach der Trennung von ihm wieder ihren
Mädchennamen eingetanscht — war zu ihr gekommen und
batte ihr erzählt , daß sein Bruder sie immer noch liebte und
schwer unter der Sehnsucht nach ihr litt . Jahre wären ver-
öanqen — meinte er — die ihn wie Paul milder und rn-
diqer gemacht , zudem hätten beiderj Verhältnisse sich günsti¬
ger gestaltet , so daß manche Ursachen zu Reibungen zivischen
den Eheleuten jetzt fortfallen möchten . Wenn sie es nur noch
einmal versuchen »nöchten , mit einander zu leben , so würden
sie sicher nicht dieselben bösen Erfahrungen von früher ma¬
che» . ^ .

„Hat Fritz Sie zu mir geschickt ? " fragte Paula.
Ihr Schivager verneinte . „Fritz hat keine Ahnung von

meinem Besuch bei Ihnen ."
„So wissen Sie ja gar nicht , ob er eine Aussöhnung mit

mir wünscht, " warf Sie mit pochendem Herzen ein.
„Ich weiß , daß er um Sie leidet und sich nach Ihnen sehnt,

das ist genug . Wenn Sie einander von Angesicht zu Angesicht
gegenüberständen , würde die alte Liebe auch bei Ihnen erwa¬
chen und alles würde wieder gut ."

Und dann erzählte ihr Schwager , daß sein Bruder von
seiner afrikanischen Expedition schwer leidend an den Folgen

des TropensteverS yenngereyrk je, und daß die Aerzte ihm ge-
raten , vorerst einen längeren Aufenthalt im europäischen Sü¬
den zu nehmen . Er war darauf nach Neapel gegangen , wo er
für vorerst kürzere Dauer eine Stellung als Arzt in einem
Sanatorium für Lungenkranke angenommen , um durch sein
Gehalt die Kosten seines dortigen Aufenthalts zu decken. Im
übrigen waren seine Verhältnisse jetzt keineswegs schlechte und
er trug sich sogar mit der Absicht , nach seiner völligen Wie¬
derherstellung irgend ein größeres Sanatorium in Deutschland
durch Kauf an sich zu bringen.

Noch lange sprach Doktor Selkens Bruder zu Paula von
ihrenr Gatten und drang in sie, in eine Zusammenkunft mit
ihm zu willigen . Die junge Frau konnte es ihrem Stolze je¬
doch nicht abringen , ihrem Manne gegenüber den ersten
Schritt zur Versöhnung zu tun , sie wies vielnrehr alle gut¬
gemeinten Vorstellungen des Schwagers kalt zurück , so daß
dieser grollend und verstimnrt abreiste . Als er dann aber
fort war . stieg das Bild des einst Geliebten , Verlorenen in
voller Lebendigkeit vor ihr auf und ließ sich nicht mehr ver¬
scheuchen . Nach langem , schwerem Kampf mit ihrem Stolz reiste
sie eines Tages zienilich übereilt nach dem Wunderland Ita¬
lien ab . Sie wollte sich nicht mit dem Gatten versöhnen,
sagte sie sich, sondern nur aus der Ferne ihn sehen , um zu
erfahren , ivas er tat und trieb , und vor allem sich zu über¬
zeugen , ob das , was der Bruder von seiner Sehnsucht nach
ihr gesagt , auch wahr sei . Dann wollte ste, ohne ihn gespro¬
chen zu haben , wieder nach Deutschland heimkehreu , weil sie
meinte , dann die Unruhe in ihrem Innern zum Schweigen
gebracht zu haben . Heute gestand sie zu , daß sie in Wahrheit
doch mehr von jener Reise erwartet , als sie sich selbst eingestan-
deu.

In Neapel nahm sie in einem Hotel Quartier und machte
häufig in der Dämmerungsstnnde Spaziergänge nach jenem
Sanatorium , ivelches vor der Stadt lag , aber noch kein einzi¬
ges Mal ivar es ihr gelungen , ihren Gatten zu sehen , bis der
Zufall ihrem Wunsche zu Hilfe kam . In dem Hotel , in dem sie
wohnte , fand alle Abende eine Varieleevorstellung statt , deren
Hauptanziehungspunkt in den Vorführungen einer Neapolita¬
ner Ballettrnppe bestand . Diese tanzte hauptsächlich Tarantella,
soivie verschiedene Abarten dieses nationalen Tanzes . Eine der
Tarantellatänzerinnen war ein junges , schwarzäugiges Mäd¬
chen von ganz auffallender Schönheit und einem eigentümli¬
chen , fast dämonisch wirkenden Reiz . Alle Fremden und Ein - |
heimischen waren von ihr entzückt , und es gab wohl keinen
einzigen unter den Herren , dessen Antlitz nicht anfleuchtete,
wenn der schönen Anita Augen zufällig seinen bewundernden
Blicken begegneten.

Die Pausen zwischen den Tänzen wurden durch humoristische
Vorträge ausgefüllt . Da geschah es , daß die schöne Anita,
ermüdet mrd durstig vom Tanzen , einen der beiden Rezitato - >
reu um ein Glas Limonade bat . Er brachte es ihr und während :
sie trank , flüsterte er ihr etivas ins Ohr und zog dann -eine Rose
ans dem Strauß , den sie am Busen trug . Im selben Augenblick I

der ssüdafrikanischund Blutvergießen zu vermeiden . In u*i . , ^
Union ist eine Mehrheit von treuen Brüdern vorhanden , ^
über das Verhalten dieser Minderheit empört ist und die
Regierung jede Unterstützung leisten will , um die Orv -
im Lande wiederherzustellen . Es ist die Pflicht aller

Bürger , gegen diesen Aufstand zu protestieren und di^ ^
gierung , falls sie es fordert , zu unterstützen,
Bürger , die die sich der Beteiligung an den stoatsfewoi ■
Bestrebungen schuldig gemacht haben , brauchen noch ^
Strafe zu fürchten , wenn sie ihr Unrecht Ansehen uno .
ihren Versuchen ablassen , die Ruhe und Ordnung des
zu gefährden.

* *
*
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Wie die „Hawke " sank . f
Die wenigen Ueberlebenden des durch einen deut !>

Torpedoschuß gesunkentn englischen Kreuzers „ Hawke " 9 „
ihrer Ankunft in Aberdeen ausführliche Schilder»nach ätteil-

von ihren Erlebnissen gegeben , die englische Blätter
„Obwohl es am Vormittag war " , erzählte einer , »f0 S  j
doch viele , die eben erst von der Wache gekommen w '
in ihren Kajüten und wurden durch die furchtbare Exp ^
ittih hie (Krfrfmttenitta des Schiffes , das sich sofort 0 m
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und die Erschütterung des Schiffes , das sich sofort
Seite legte , aus dem Schlaf aufgeschreckt . Sie einityix , UU5 wm Vll
ihren Kameraden an Deck, und nun wurde der Versuch -
nmommen , die Boote und eine Anzahl von Flößen , ^
Kreuzer trug , flott zu machen . Aber fast alle Boote ^
unbrauchbar geworden , und sie gingen sogleich unter , ^
das Wasser berührten . Jede Minute vermehrte die ® ^
Das Schiff sank mit einer erschreckenden Schnelligkeit , -
arbeitete fieberhaft mit der Kraft der letzten ^ VerzwG
aber alle Anstrengungen waren vergeblich : sie muß
Bord den Tod erwarten . Der Schrei erscholl : »3 d̂er ^
für sich selbst, " und von diesem Augenblick an such hjs
jeder zu retten , so gut er konnte . Die Offiziere statw.
zuletzt auf dem Schiff , beruhigten die Leute und^ •_ _ _ - nipr Mtt

r>ck m

Keiner von ihnen ist gerettet worden . ^ Nur vier
sier furchtbare , von einer Welt von Gefühlen erfüllte j
iergingen von dem Augenblick an , da die „ Hawke 9 ^ ^

" . . — fottt
dem das Schiff
grausige Szenen.

überfüllt . Das gab einen Anblick , den ich mein
wieder vergessen werde . Als ich aus dem bitterka ^

wh |U/mhwv*v M,,v  V ' - O- — T5 rrfjtei* 11
den Armen , von hilfesuchenden Händen , von

durch ein deutsches Torpedo bereits zum zweiten

vergingen vvn wem ctuycuuuu u » , vu UH flP
wurde , bis zu dem letzten krampfhaften Sichaufbauw '

in den Wogen versank . Dann i
Hunderte von Schiffbrüchigen

)ett kalten Wassern mit den Wogen . Viele hatten Ŝ ^ <mf
gürtet um . aber auch sie gaben erschöpft den Kon * ^
und gingen unter . Von diesen tragischen Augenvc
richtet ein anderer : Die entsetzlichsten Dinge spielten f„[,
nachdem wir über Bord gegangen waren . Es w°r ^ tit
setzliches Bild : manche bluteten über und über , G0
Todesangst tauchten hier und da aus den Melle
Hilfeschreie gellten überall und die wenigen

IKlCUCt »wwv . .~J  V — _ _ . rj

Wellengrab wieder auftauchte , da sah ich zunächst
eine hohe Wand von Rauch und Nebel . Die „Ha'
verschunden , und um mich her gab es Hunderte

4

stöhnenden Menschen . Es gelang mir in ein Boot
in das wir noch mehrere aufnahmen . Unter den
befand sich ein Matrose , der den Untergang eines ^ ^ ,̂ „,it

uachte . Er war vorher auf dem Kreuzer „ Hog»
latte sich nach dessen Untergang mehrere Stunden
gehalten , war dann gerettet und nach Chathaw , ^ d
vordem Von dort kam er sofort auf die „ H " " ' . '
r innerhalb einem Monat die Zerstörung 8"^
urch Unterseeboote miterlebte.

ert*'

te 27%

stürzte aber der andere Rezitator , sei» Kollege , auf '■JL
rt6 ihm hie STJrife 1111h trnt fte fip rill ' Erde wers "> ' ,triß ihm die Rose und trat sie. sie zur Er 0e ive >.>n Wlu!l (n
Füße » . Eine aufregende Szene entstand , die be» .^ sie»»^ öe
riefen sich Schinähivvrte zu , die Paula , welche der siste>' ^
Sprache nicht mächtig war , nicht verstand , va der
ihemimiihei * bfr und rannen . Messerübereinander her und rangen , Messer btitjtett CJll„

und ehe noch andere dazu kamen und die beiden
ten , sank der eine von ihnen blutüberströmt zn ei>>̂ ,
zeitig sprang ans den Reihen der Tünzerinneii,
>erkatze. die schöne Anita hervor und ritz dem -^ ro ^ .

seinen Kollegen verivundet hatte , das Messer m»

&

der

nid Stelle bleiben sollte , bis ihr Gatte wieder " ^ te. °schie"
rat . Während sie bis dahin sich immer geM ti"!
mter allen Umständen ihm aus dem Wege g.

ihr hn fip ihn nun Niinpfil 'ht AU sang ' vl,*i ihr jetzt , da sie ihn von Angestcht zu lange iwly
öglich , den Abend verfließen zu lassen , oh
i sehen und von ihm gesehen zu werden . £ltt#
e sich, vor den , Hotel seine Rückkehrzu erw r ^  ml J
gen Zuschauer vermochten sich nicht von o > de>
u dem die aufregende Szene sich abgespw saß b' ^ l>
lotlte » wissen , wie die Sache enden w » r e-oollten wissen , wie die Sache enden wurvr - -

srau denn wartend , sich sehnend » nd » ^ länger ^ > eiE
ürchtend , in dem der Mann , dem , wie ö
lehlen konnte , immer noch ihre Liebe geyv '. ^^ cht, " ^ »»
vürde . Des Unglücklichen , der die Tat ° gr 0et9‘
licht , erst am folgenden Tage erfuhr sie, > ses
ion Polizisten fortgeführt worden war - - - .hr

er — Paula traute ihren Augen ntc^i Ttnb ioi e
lrm hielt und zärtlich aus sie einsprach ^» ^ ,lrin hrelt und zartticy aus ste etn,p " .^ . ^ ,
ch an ihn schiiiiegte , ivie sie zu rh >n ^ 0Van , hn jchmiegre , wie jie zu

„Den hat sie gefangen !" hörte Paula } ein«... » fenrnXya  frtnptt . ..)ame in deutscher Sprache sagen . ,,

„Uin ihn so leicht nicht wiederfloszulaß

Fortsetzung folgt-

4 -̂

chleuderte es weit von sich und stellte sich vor M »
iegenden in der Stellung einer tragischen „ $
eiides Antlitz war von Wut verzerrt und ihre ^ ^ „ hjikl»"
chlenderten Flaininenblitze auf den Täter . » au # 0'
ete ihrer wenig , man schrie nach einein Arzt, . o de>" ,ßs,
leihender Zuschauer sich löste und sofort beg"
oundeten Hilfe zn leisten . Der erste Blickain w •' „ « cji'
aß es ihr Gatte war . Während sie noch fass» 9 (e6lof& {tf
Äiedersehen dastand , hatte man den
mtor zn verbinden begonnen , um ihn silsdan
)es Hotels zu tragen . Die schöne Anita bti

z

Jetzt endlich kain auch Paula ' vieder einigerw a^ e
innung ; sie überlegte , ob sie sich fortbcgeb ^ dew^ sj!
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Nach Ablauf von fast einer StundeÄ u ,ket * { geltjj
ehnte , traten vier Männer , die de »̂ B
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ehnte, traten vier Männer , die den -vi gte® 0, : ynitfAii
kragbahre trugen aus dem Hause . Jh » r > . schv" ^si' .mott nullt — “ ha»
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01e letzten sranzösEchon amtlichen Verichko.
» 26. Ottober, ü Uhr, 2b  Minuten nachmittags.
,tonv*rî t-a9  ^ Qt  kich unsere Front auf der Hauptlinie
, evn-L>ixmulden gehalten (die deutschen Streitkräste,

Zwischen diesen beiden Städten über¬
hin chatten, haben nicht weiter Vordringen können),
Wfl,'n ^gend zwischen Ypern und Routers
li,LA®*’)» ,n  der Gegend zwischen Armentieres und
»j. Östlich von La Bassee und Lens, östlich von Arras.
\,' n.le verlängert sich nach Süden durch die in den
'Eck, Üu®3 bereits angegebene. Der Feind scheint in

^ b" letzten Tage beträchtliche Verluste erlitten
> Von eigenen Verlusten erwähnt dieser amt-

tD0̂Ia,eisIiĉ nichts; dagegen sagen Mel-
^inêBerlustê h" tt' öie  ® eI 8‘ er  wie die Franzosen
tönrJs' 2®*Oktober, 11 Uhr abends. In Belgien ist
M heftig beschossen worden. Der Versuch der Deut-
-«uf der Front Nieuport-Dixmuiden vorzustoßen, hat

,̂ ?u«rt. ohne daß er nach den letzten Nachrichten zu
Ergebnis geführt zu haben scheint. Die ganze

»fischen La Bassäe und der Somme war ebenfalls
^ei atlö  heftiger Nachtangriffe, die alle zurückgeschlagen

Vom Rest der Front ist nichts zu melden.
»>. Eindruck in Wien.

27. Oktober. Der gestrige Bericht des deutschen
î °fftabes über die Kriegslage an der
ö0*c e macht hier einen sehr günstigen Eindruck, da
ijJ? dem offensichtlichen Fortschreiten des deutschen
^tz^kunde gibt und einen entscheidenden Erfolg aufTeile des westlichen Kriegsschauplatzes in nicht
<tb, h-e't erwarten läßt. Besonders freudig begrüßt
btu 0le  Meldung, daß sich die englische Flotte vor den

Geschützen schweren Kalibers zurückziehen mußte,
heben diese Tatsache als außerordentlich wichtig

>î " >scher und politischer Beziehung hervor. Aus^ulaß wird im allgemeinen das Eingreifen einer
großer Stärke in die Operationen der Land-

kC  als eine der interessantesten Ereignisse im gegen-
^entẑ ölkerringen bezeichnet, und von den Blättern
v Jlottenbewegungen in der Nordsee.
T »Nienwe Rotterdamsche Courant" meldet: Der

"es am 25. Oktober in Rotterdam von dem Tyne
)t(j% nen holländischen Dampfers „Nicolaus" be-
V «aß er mitten in der Nordsee dreimal von eng-
,s6t»^ 'egsschiffen angehalten wurde. Er sah zweiku Ellen englischer Torpedoboote und einige Unter-

° unbekannter Nationalität. Die Flottillen fuhren
a>«rts, die Unterseeboote südwestwäcts.

)l.  Ruhe vor Ostende?
'-»î Uerdam, 26. Oktober. „Nieuwe Rotterdamsche

berichtet aus Oostburg von heute: Die heftige
\l t0e  aus der Richtung von Ostende ist seit gestern

'ag nicht mehr gehört worden.
Verschiedene Nachrichten.

München , 28. Oktober. lW.T.B. Nichtamtlich.)
Ad elgun d e, Herzogin von Modena, ist heute

^ g um 6. 15 Uhr gestorben.
.̂ uttgart, 28. Oktober. (W.T.B. Nichtamtlich.) Wie
öki; wische Merkur" meldet, haben die drei Söhne

Albrecht, welche im Felde stehen, die Herzöge
%' Albrecht und Karl Alexander, das Eiserne Kreuz
J|eĥalten.

Ol
Set

>̂ .kterdam , 28. Oktober. (W.T. B. Nichtamtlich.)
euwe Rotterdamsche Kourant" meldet aus Breda

^ ' Oktober: Gestern aus Ostende eingetroffene
hjx Schlacht bei Dixmuiden-Nieuport

meldet aus Breda
Reisende
noch an

J wÛnimmt . Man hört fortd auernd Kanonendonner
E Bewohner Ostendes sind geflüchtet. Man sieht

lt paßen nur an die Front ziehende, oder aus der
,̂ °rnmende, ermattete deutsche Truppen, die in Ost-

sollen. Auf diesem Teil der Front kämpfen
H^ Hrßlich deutsche Seesoldaten. Zuweilen taucht ein
ES,H auf dem Horizont auf, das dann unter Feuer
J «̂ ? ,wird. Ostende hat unter hem englischen Ge-
PbiJ 'rhr gelitten. Das Hotel „Majestic" ist schwer
4^ worden. Dagegen ist am Königlichen Palais kein
^n,̂ ^ 3erichtet worden. Die Bewohner der Dörfer in
4, sind meist geflüchtet. Die Lebensmittel werden

if, k̂les für die deutsche Armee mit Beschlag belegt

k
e* §ied in der französischen Dorfkirche.

Vom Divisionsfeldgeistlichen G.
i 3 ^ wischten Gefühlen ritten wir in da? Dorf hinein;
' Zljch 8t**7 8 zwar eingebettet in die kleine Talmulde , und

7 ,Qu t der kleine Kirchturm daraus hervor . Die
Jltit, and zumeist noch da. Aber arm ist das Nest
,? tk. (nb  von französischer und deutscher Einquartierung
^ Dorf®.mitgenommen. Und nun wird das Dörflein
kÂbpsropft mit dem Stab , mit Artillerie , Infanterie
GbwT'ismannschaften. Das Pfarrhaus, in dem wir
$ einn ist lotterleer; es muß erst mit Heu und
'■ »Nd Met werden. — Aber nun, nun ist mir und
•A f,eten  das arme G. ein lieber Ort geworden, an
« ßi mit Freuden denken werden. Das hat unser
Mz. M̂nlied fertig gebracht, das deutsche Lied in der

Dorfkirche.
, orme Kirche. Obwohl offenbar schon lange

r 'M Dorfe war, hatten die Leute ihr hübsches
î »>5.er Und weihevoll erhalten. Auch der Krieg

! >% jk Leid getan, keine Fensterscheibe war zerbrochen.
i[Mtieti nicht anders gegangen, ein Proviantamt
’L"tue. ^Mzug in der Kirche gehalten. Die Kirchen-

! 9 äut Seite rücken, um den Hafer- und Zwieback-
: !?>k machen. Auf dem Weg zum Geschäftszimmer
- H in«Wehmütige Veränderung entgcgengetretcn. Als

^ " vartier zurückkehren wollte, da mußte ich auf-
^ kV ? war denn das? Wie Orgelklang und Lieder-

vk von der Kirche herüber. Schnell trete ich ein.
¥HlS preußischen Landwehrleute im Kirchlein und
V tzn." öenslust. Am Harmonium sitzt ein Unter-

' V (5i 9 stimmt er eine neue Weise an. „Wer nur
llil1 tw? 11 iäßt walten und hoffet auf ihn allezeit, den

q et ^Qr erhalten in aller Not und Traurigkeit",
k; ' Unh brn Herzen der Krieger, die Not und Tod

"̂ er ^ " ôsichtlich tönte weiter aus starker Männer-
^ott, dem Allerhöchsten, traut, der hat auf

keinen Sand gebaut." So singen wir das Lied vom Gott-
verlrauen von der ersten b.s zur letzten Strophe. Wie der
letzte Ton verklungen, da ruft ein würltembergischerAr-
tillerierieoffizier(er hat das Wurster'sche Kriegsgebetbüchlein
in der Hand) : „Hier ist der Herr Divisionspfarrer." Der
steht schon auf den Stufen zum Chor. „Die aus den Herrn
harren, kriegen neue Kraft, daß sie auffahrcn mit Flügeln
wie die Adler, daß sie laufen und nicht matt werden, daß
sie wandeln und nicht müde werden." Gottes Wort in
Luthers Sprache hier/ in der römisch- französischen Kirche:
verwundert horchen die Dorfbewohner auf; mit ihren fran¬
zösischen Soldaten hatten sie solches nicht erlebt. Immer
mehr deutsche Krieger, Schwaben und Preußen durcheinander,
drängen sich herein. in das Kirchlein. „Neue Kraft", das
können sie brauchen nach den gewaltigen Anstrengungen der
letzten Woche für die Kämpfe, die ihnen bevorstehen. Auf
den Höhen um das Dorf donnern die Kanonen, sie störten
nicht unsere Andacht. Nach der kurzen Ansprache des Feld¬
predigers beten wir miteinander. Dann noch ein Lied. „Harre
meine Seele" wollen die Soldaten singen. Dann neigen sie
alle zum Segen das Haupt.

„Das war mein schönster Feldgottesdienst", sagt der
Herr von der Artillerie. „Und die Mannschaft selbst hat
ihn anberaumt", erwidert ihm der Pfarrer. Darauf kommt
der Regimentskommandeurund spricht: „Wenn ich das nur
früher gewußt hätte!" Und dann tritt ein Landwehrmann
zu mir mit der Bitte : „Herr Divisionspfarrer, ich und noch
viele sind zu spät gekommen, könnten Sie uns nicht noch
eine Abendandacht halten?" Mit tausend Freuden.

Auf cinhalb sieben Uhr wird der zweite Gottesdienst
angesetzt. Aber auch in der Zwischenzeit ertönt ein Lied
ums andere, ein Organist löst den anderen ab, und am
kräftigsten erklingt das alte Trutzlied: „Ein feste Burg ist
unser Gott, ein gute Wehr und Waffen."

Zur festgesetzten Stunde füllt sich die Kirche wieder.
Ihre Offiziere an der Spitze, treten die Landwehrleute ein.
Artilleristen, Aerzte, Herren vom Divisionsstab kommen.
Viele stehen noch vor der Türe und finden keinen Platz
mehr. Ein junger Studiosus der Theologie setzt sich ans
Harmonium. Gewaltig braust's durch das Kirchlein: „Ist
Gott für mich, so trete alles wider mich". Dann lauschten
sie alle dem Gotteswort, das von dem Mann im grauen
Feldrock schlicht verkündigt wird und mancher wischt in seinem
bärtigen Antlitz herum.

Inzwischen ist's Nacht geworden. Auf der Freitreppe
des Hauses steht der edle Mann, unter dessen Befehl in den
letzten Wochen viele Tausende gekämpft haben, und, wills
Gott, noch weiter kämpfen werden. Er zeigt seinen Offizieren
den Sternenhimmel, der in wunderbarer Pracht über dem
Tal erstrahlt. Dann spricht er leise, doch so, daß der Pfarrer
es hören kann: „Mach End, o Herr, mach Ende mit aller
unsrer Not." Wir Habens schon mit manchem Verwundeten
gebetet, und die Gesunden können's auf den Marsch und
fürs Gefecht nicht minder brauchen: „Stärk unsre Füß und
Hände, und laß bis in den Tod uns allzeit deiner Pflege
und Treu befohlen sein, so gehen unsere Wege gewiß zum
Himmel ein."

Lokales und Promiies.
if  Herborn , 29 . Oktober . Wir konnten vor einiger

Zeit mitteilen, daß der sich infolge schwerer Verwundung im
hiesigen Krankenhaus befindliche Herr HermannB u m a n n,
Unteroffizier im 4. Garde-Regimentz. F., das Eiserne Kreuz
2. Klasse zugeschickt erhalten hat. Der tapfere Krieger, der
auf dem Wege zu seiner völligen Genesung bisher gute Fort¬
schritte gemacht hat und sich jetzt schon ganz wohl fühlt, ist
nun gestern auch mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
bedacht worden unter Beifügung folgenden Begleitschreibens:

B . . . ., den 23. Oktober 1914.
An den Unteroffizier Bumann,  6 . Kompagnie, 4. Garde-

Regiment zu Fuß.
Im Aufträge Seiner Majestät des Kaisers und Königs

habe ich die Ehre, Ihnen das Eiserne Kreuz 1. Klasse
übersenden zu können.

Nachdem Sie in früheren Gefechten durch tapferes
Verhalten sich schon das Eiserne Kreuz2. Klaffe erworben
hatten, haben Sie im Gefecht bei St . Löonhard am
20. September gezeigt, was ein vom höchsten Mut, eiserner
Willenskraft und schönstem Pflichtgefühl beseelter Soldat
leisten kann. Seiner Majestät konnte ich berichten, daß
Sie mit schwerem Bauchschuß es durchgesetzt haben, zu
Ihrem Kompagnieführer heranzukriechen und ihn auf eine
empfindliche Flankierung aufmerksam zu machen. Sie
haben' auch den dahin zielenden Abwehrbefehl überbracht
und sind hierbei nochmals verwundet worden.

Das Regiment ist stolz darauf, solche Männer wie
Sic zu den seinigen zählen zu können und beglückwünscht
Sie zu der hohen Auszeichnung, die Ihnen neben einem
Feldwebel des 1. Garde-Regiments als ersten Unteroffizier
des Gardekorps verliehen worden ist. Mögen Sie sich ihrer
bald in voller Gesundheit und in Ehren für Ihr Leben
ang erfreuen.

v. dem Busch
Oberst und Regimentskommandeur.

Wie wir hören, sind dem so ausgezeichneten Helden eine
zahl Glückwünsche und Ehrungen zuteil geworden, und
ießen auch wir uns der Reihe der Gratulanten an mit
i Wunsche, daß er in unserer Stadt unter der aufmerk-
lsten Pflege im Krankenhaus seine volle Gesundheit wieder¬
ingen möge. Also: Herzlichen Glückwunsch!

— Verwundete anmelden. Auf Grund eines
asses des Kriegsministeriums sind die Ortspolizeibehörden

Kreises angewiesen, dafür Sorge zu tragen, daß jeder
eine Prioatpflegestätte, sei sie groß oder klein, überwiesene
resende innerhalb 24 Stunden bei der Ortspolizeibehörde
i dem Inhaber der Privatpflegestätte unter Angabe des
mens, des Truppenteils und des Lazaretts, aus dem er
rwiesen worden ist, angemeldet wird. Diese Anordnung
ieht sich auch auf solche Verwundete oder Kranke, die auf
m Wunsch oder auf Antrag von Angehörigen in ihre Heimat
rführt und in der eigenen Familie untergebracht worden
x Sie unterliegen gleichfalls der Anmeldepflicht.

* Frankfurt a . M , 27 . Oktbr . Das Erscheinen
mehrerer Flieger über Frankfurt verursachte heute in der
Stadt eine große Aufregung, die sich noch steigerte, als sogar
von verschiedenen Seiten auf die Maschinen geschossen wurde.
Die Geschosse waren aber wirkungslos, da sich die Flieger
in bedeutender Höhe aufhicltcn. Wie mitgclcilt ivird, handelte
es sich lim heimische Flieger, die ailgenblicktich hier ihren
Nebungen auf längere Zeit obliegen.

* Vüdiunen , 27. Oktbr. Das Kreisamt bestimmte
für den Kreis Büdingen folgende Höchstpreise für Kartoffetn:
gut allSgelesene Speisekartoffeln der Doppelzentner6 Ällark
und geringere Ware der Doppelzentner5 Mark.

* Allenbafrlau , 27. Oktbr. Im Gerichtswalde
wurden drei Wilderer auf frischer Tat von den Jagdpächtern
ertappt. In ihrem Besitz fand man Jagdgcräte und erbeutetes
Wild. Die Wilderer kamen zur Anzeige.

Qagesne-uiigsrezLett.
Veaiiischec Patriotismus . An der Babnstrecke

Aachen—Ronheide fand der Streckenposten eine Feldpost¬
karte, die aus dem Postwagen gefallen sein mußte. Die
Karte war gerichtet an eine Frau in Remscheid, und der
Absender, ein Matrosenartillerist, schreibt darauf seinen
Lieben, sie möchten ihm 5 bis 6 Jt  schicken. Der Strecken¬
posten versah die Karte mit dem Fundvermerk und schickte
sie wieder auf die Reise. In Aachen muß aber die Karte
nochmals aus der Richtung gekommen sein; denn als sie
schließlich in Remscheid eintraf, stand unter dem Vermerk
des Streckenpostens in einer anderen Handschrift folgendes:
„6 Jt  sind bereits von einem Aachener Patrioten abgesandt
an den MatrosenartilleristenB."

1000 Mark Belohnung gegen Landesverräter.
Der Regierungspräsident in Breslau hat demjenigen, der
zur Ermittelung eines Spions derart beiträgt, daß dessen
rechtskräftige Verurteilung wegen versuchten oder vollendeten
Landesverrats erfolgen kann, eine Belohnung von 1000
Mark zugesichert.

Ein Spion in deutscher Aniform. In Krinitze im
Kreise Schwerin(Warthe) wurde ein Spion, der die feld¬
graue Uniform eines üffizierflellvertreterstrug, fest-
genomiilen.

Leipziger Aniversikätsspeäden. Die Mitglieder des
Lehrkörpers der Leipziger Universität stifteten 10 000 Jt
zur Ausstattung der Leipziger Regimenter nfii dem nötigen
Wollzeug. Eine zweite Unioersitätsspende von ebenfalls
10 000 Jt  soll dem gleichen Zweck gewidmet sein.

neueste Nachrichten.
Tagesbericht der oberste»Heeresleitung.

Großes Hauptrsuartier,  SS . Okt .,
vormittags . (Amtlich .) Unser Angriff südlick
Nieuport gewinnt langsam Boden . Bei Rpres
steht der Kampf unverändert.

Westlich Lille macken unsere Trnppen gute
Fortschritte . Mehrere befestigte Stellungen
des Feindes wurden genommen. 1« engliscke
Offiziere und über 300 Mann wurden zu Ge¬
fangenen gemacht und 4 Geschütze erobert.
Englische und franzöfische Gegenstöße wurden
überall abgewiesen . Eine vor der Kathedrale
von Reims aufgefahrene sranzöfische Batterie
mit Artillerie -Beobachtern auf dem Turm der
Kathedrale mußte unter Feuer genommen
werden.

Im Argonnenwalde wurden die Feinde
aus mehreren Schützengräben geworfen und
einige Maschinengewehre erbeutet.

Südwestlich Verdun wurde ein heftiger
sranzöfischer Angriff zurückgeschlagen. Im
Gegenangriff stießen unsere Truppen bis in die
feindliche Hauptftellung durch, die fie in Besttz
nahm. Die Franzosen erlitten starke Verluste.

Auch östlich der Mosel wurden alle Unter¬
nehmungen des Feindes , die an fick ziemlick
bedeutungslos waren, zurückgewiesen.

Auf dem nordöstlicken Kriegssckauplatze
befinden fick unsere Truppen in fortsckreiten-
dem Angriff . Während der letzten drei Wocken
wurden hier 13 .100 Russen zu Gefangenen
gemacht, 30 Geschütze und 30 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Aus dem südöstlichen Kriegsschauplätze
haben fich die Verhältnisse bis gestern nicht
geändert.

Wolff -Büro.

König Alberts Abschied.
Jetzt sitẑ ich an der Kante — Von meinem schönen

Land — Von einem Ort zum andern — Bin ich herum
gerannt. — Der Brite, der Franzose, — Die rannten beide
mit, — Wir sitzen in der Klemme— Und bleiben drin zu,
Dritt. — Man hat mir prophezeiet— Der Zukunft Glanz
und Prunk. — Was ist dafür gekommen? — Mein Szep¬
ter ward ein Strunk. — Ich möcht nach London gehen, —
Doch das ist nicht genehm, — Und auch dem Nachbar
Frankreich— Dem tu erb’ ich unbequem. — So bin ich rein¬
gefallen— Durch all’ den Unverstand: — Deutschland hat
heut mein Belgien, — Und ich bin abgebrannt.

Georg Paulsen.

Weilbnrger WelterdienK.
ÄorauSftchtliLe Witterung für Freitag, den 30. Oktbr.

Trübe mit Regenfällen bei nordwestlichen Winden.

Für die Schriftleitung verantwortlich: st. Alofe, Herborn.



Sie Klagen über die Feldpost.
II.

Nicht minder schwerwiegend sind für die Beförderung
der Postversaiide auf den Etappenstraßen die Hindernisse,
die militärischen Anordnungen entspringen . Auf den
Etappenstraßen müssen die Munitions -, Verpflegnngs - und
Berwundetentransporte unbedingten Vorrang ' vor dem
haben , was nicht zu den unabweisbaren Bedürfnissen der
Truppen gehört . Die Beförderung der Feldpost bat daher
in jedem Falle hinter den Forderungen der kriegerischen
Notwendigkeit zurückzustehen.

Obwohl ausgerüstet mit allen Beförderungsmitteln
und dem erforderlichen Personal , war es der Feldpost in¬
folge der Gestaltung der Kriegslage nun zunächst nicht
möglich , ausschließlich mit ihren Fahrzeugen die riesigen
Mengen von Feldpostsäcken , die am Anfang der Etappen¬
straßen aus sie übergingen , unverzögert den Feldpost¬
anstalten zuzuführen . Die Feldpostdienstordnung berück-
sichtigl zwar auch solche außergewöhnliche Verhältnisse,
indem der militärische Etappenkommandeur in solchen
Fällen der Feldpost aus seinem militärischen Fuhrpark die
nötigen Fahrzeuge zur Verfügung steilen soll. Tatsächlich
waren jedoch die Transportleistungen , die den Etappen-
behörden unmittelbar nach unseren ersten Siegen zu rein
militärischen Zwecken oblagen , so groß , daß es in der
Hauptsache bei dem guten Willen der Etappenbehörden,
der Feldpost auszuhelfen , verbleiben mußte . Die Reichs¬
postverwaltung brachte nunmehr aus der Heimat weitere
Fahrzeuge heran , in erster Linie Kraftfahrzeuge . Allein
über 250 Kraftwagen nehmen zur Entlastung der militä¬
rischen Etappenbehörden von Posttransporten jetzt am
Postbeförderungsdienste teil . Der Kraftwagen ist jedoch
für die Feldpost auch nicht das Hilfsmittel , daß sie über
alle Hindernisse hinwegbringt . Auch er ist vom Zustande
der Straßen und Brücken und von der Sicherheit
der Gegend abhängig , denn er fährt durch Feindesland,
stoßt auf unpassierbare ^ weil durch Artillerie stark be¬
schädigte Wege und zerstö te Brücken, oder er darf über¬
haupt ^ nicht verkehren , weil die Etappenstraße unterbrochen
oder sogar durch feindliche Truppen in ihrem Rücken ge¬
fährdet ist. Postkraftwagen sind bereits im Kriege mit
großer Ladung (300 schwere Briefsacke) verbrannt oder
auch vom Feinde überfallen worden , wobei die Mann¬
schaft erschossen wurde . Was ein solcher Postwagen im
einzelnen an Briefen enthielt , wer soll das wissen?

Kommen aber die Feldpostbriefe nicht an , so sagt das
Publikum : die Feldpost hat wieder einmal versagt . Feld¬
posten gehen im Kriege aber nicht bloß dann verloren,
wenn sie in die Hände des Feindes geraten , sie können
auch zeitweilig auf Wochen verschwinden , bis die ganze
Ladung , nachdem das Publikum voll Aerger die zahl¬
reichen Briefe bereits auf das Verlustkonto der Feldpost
geschrieben hat , plötzlich an irgendeiner Stelle
wieder auftauchen . Solche Fälle sind im jetzigen Kriege
z. B . in Ostpreußen bei der Invasion der Russen
vorgekommen , wo umfangreiche Posten , die den Truppen
von den Ortspostanstalten gerade ausgehändigt werden
sollten , infolge plöhllcher Älonmerung verfteett werden
mußten , damit sie nicht in die Hände der Russen fielen.
In anderen Orten Ostpreußens haben unsere deutschen
Postbeamten , als die Russen einfielen , auf Befehl der
Militärbehörden die Feldposten verbrennen müssen, weil
kein sicherer Versteck mehr gefunden werden konnte.

Ist der Feldpost militärischerseits eine Etappenstraße
zeitweilig in der Richtung nach der Armee gesperrt um
Stockungen für dringende Munitions - und Verpflegungs¬
transporte zu vermeiden , so bemüht sie sich selbstverständ¬
lich, wenigstens einen Teil der Postsachen bei den ins
Feld fahrenden Verpflegungskolonnen noch mit unterzu-
können" ' biefe die Postbeutel unterwegs abgeben

2lus Grotz -Verlin.
Prelsnolierungen für Kartoffeln . Die Aeltesten

der Kaufmannschaft von Berlin haben veranlaßt , daß
ihre Ständige Deputation für den Kartoffelhandel wöchent¬
lich zweimal die in Berlin auf den Bahnhöfen bezahlten
Großhandelspreise für Kartoffeln ermittelt und veröffent¬
licht. Die Notierungen werden Montags und Donners¬
tags stattfinden . Das Publikum kann sich hiernach ein
Urteil bilden , ob die im Kleinverkauf verlangten Preise
gerechtfertigt sind.

. Geschichlskalendk 'r.
Donnerstag , 29. Oktober . 1268. Konrodin von Schwaben,

der letzte der Hohenstaufen, in Neapel enthauptet. — 1656. E.
Halley, Astronom , * Hagijerston . — 1783. I . d'Alembert , franz.
Gelehrter, f Paris . — 1-90. F . A. Diesterweg, Pädagog , *
Siegen . — 1811. Prinz Adalbert von Preußen , Seeu -ann, * Ber¬
lin. — 1841. Nud. Sohm , Rechtslehrer, * Rostock. — 1873.
König Johann von Sachsen, f Pillnitz. Thronbesteigung König
Alberts von Sachsen . — 1900. Auspflanzung der deutschen Flagge
aus der chinesischenMauer in der Provinz Schaust.

Eine deutsche Luftflotte über England.
Die Zeppelinfurcht der Herren Engländer ist nach¬

gerade weltbekannt geworden und überall lächelt man
über die sonst so großmäuligen Hasenfüße . Unser Bild,
das einen phantastischen Angriff der deutschen Luftflotte
auf England darstellt , haben wir einer französischen Zeit¬
schrift entnommen , die sich damit anscheinend über die
edlen Bundesgenossen der Herren Franzosen lustig machen
wollte.

Vetmischkes.
Ein englisches kriegsgebek . Aus England zurück¬

gekehrte Frauen berichten, daß sie zugegen gewesen sind,
wie am Schlüsse des Gottesdienstes in englischen Kirchen
nach den üblichen Gebeten auch noch in folgender We -se
gebetet wurde:

„Herr Gott , nun haben wir für die Unfern gebetet;
aber getreu der christlichen Lehre wollen wir nun auch
für unsere Feinde beten . Du hast den Geist des Deutschen
Kaisers mit Wahnsinn umnachtet , du hast den deutschen
Kronprinzen veranlaßt , Selbstmord zu begehen ; nun laß,
o Herr , deines Zornes genug sein und sei ihnen wieder
gnädig I"

Sie versuchen sogar , ihren Gott zu belügen . Weiter
kann man Heuchelei und Bigotterie nicht treiben . Da ist
die Selbstbelügung schon in Fleisch und Blut überge-
gangen.

Petersburg und Petrograd . Die Russen haben be¬
kanntlich bestimmt , daß ihr bisheriges „Petersburg " von
jetzt ab „Petrograd " Helgen solle, damit man den deut¬
schen Einfluß nicht mehr so merkt . Ihre Sache . Aber
das verdient , so schreibt sehr mit Recht der „Kunstwart"
in seinem 2. Üktoberhejt , voin Chronisien verzeichnet zu
werden : jetzt saugen wahr und wahrhaftig auch deutsiye
Zeitungen au , dem Utas gehorsam „Petrograd " zu
schreiben.

Französische kriegsmarken . Auch Frankreich yai
Kriegsmarken ausgegeben , allerdings nicht Besetzungs¬
marken , wie wir sie für den Postbetrieb in Belgien ver¬
wenden , sondern eine Art Wohltätigkeitsmarken . Es sind
10 Centimesmarken , die den Aufdruck „5 Centimes " und
ein Rotes Kreuz tragen zum Zeichen, daß das Ueberporto
von 5 Cent , dem französischen Roten Kreuz zugute kommt.
Die französische Post hat , was die Sammler interessieren
wird , übrigens auch Feldpostkarten in zweierlei Form , für
Soldaten und für deren Angehörige , herausgegeben.

Oer bescheidene Z . r Mki . Der russische Marine-
minister hat an den Kommandanten der baltischen Flotte
folgende Mitteilung gerichtet:

„Der Kaiser hat mich beauftragt , Ihnen und der Marine seine
Anerkennung für ihre anstrengende Tätigkeit während der Herbst¬
zeit unter den Gefahren von Torpedvbooten und Unterseebooten
auszudrücken . Dank ihrer Geschicklichkeit und Ausdauer hat die
baltische Flotte die Verteidigung der Küste und der Hauptstadt mit
Erfojg geführt und die Landarmee unterstützt . Trotz seiner zahlen¬
mäßigen Ueberlegenheit hat der kühne Feind keine wirklichen Er¬
gebnisse erzielt . Der Kaiser glaubt , daß Gott die Anstrengungen
der russischen Marine , die zum Ruhme ihres teueren Vaterlandes
kämpft, durch einen schließlichen Triumph segnen wird ."

Diese Nachricht beweist, daß man entweder dem Zaren
riesige Erfolge der Flotte vorgeschwindelt hat , oder , daß
er in seinen Ansprüchen an seine Seemacht recht, recht be¬
scheiden ist.

Ganze vierzehn Freiwillige . Einer Privatnachricht
zufolge haben die Engländer in Ostasien einen Aufruf zur
Meldung von Kriegsfreiwilligen zur Verteidigung von
Hongkong und Belagerung von Tsingtau erlassen . Es
wurden mindestens 3000 erwartet ; gemeldet hatten sich
aber bis Anfang September — vierzehn 1 — In Tsing¬
tau haben sich gegen 2500 Deutsche znm Heeresdienst ge¬
meldet , uiner denen übrigens Bremen am stärksten ver¬
treten sein sollt

Erdbeben in Oberitalien . Nachrichten aus einigen
Gegenden im Norden von Piemont melden , daß ei» lH,d-
bebcnSonntag vormittag gegen 10 Uhr dort leichten Schaden
anrichtete . So wuröeil in Giaveno , Rivoli , Riibiana,
Avigliana , Buffoleno und Dörfern bei Pinerolo mehrere
Häu,er nicht schwer beschädigt . In Giaveno ist ein Kind
getötet und das Haus Sau Michele, ein sehr altes Ge¬
bäude , stark beschädigt worden . Das Erdbeben wurde
auch in Ligurien leicht verspürt . Wie das „Giornale
d'Italia " berichtet , machte es sich auch in Savoyen be¬
merkbar . Das Zentrum des Erdbebens liegt wahrschein¬
lich in Frankreich , da die Erdstöße weit heftiger aus der
Gegend von Modane im Aossatal und aus dem Susatal
gemeldet werden , dagegen aus der Küstengegend von

„ Savona weit schwächer.
Die Zeppeiiufurcht in London . Nach Londoner Be¬

richten Mailänder Blätter beschäftigt sich die Phantasie
der Londoner Bevölkerung mit der abenteuerlichen Ge¬
schichte eines neuen deutschen Luftschiffes, das zur Be¬
schießung Londons gebaut werden soll. Es seimit einem Gas,
das 15 mal leichter als Wasserstoff, und mit einem Metall,
welches stahlhart sei, aber dreimal leichter als Aluminium,
ausgerüstet . Eine Autorität wie Sir William Ramfay
dementiert diese Geschichte, um das Publikum zu beruhigen.

Belgische Entschädigungsansprüche an England.
Aus Antwerpen wird berichtet : Etwa fünfzig große Ant-
werpener Handelshäuser haben wegen der Vernichtung
ihrer Warenvorräte durch die Engländer vor deren Ab¬
zug aus Antwerpen dem amerikanischen Gesandten im
Haag Entschädigungsansprüche gegen die englische Regie¬
rung in Höhe von 230 Millionen Franken angezeigt , da
die Vernichtung der Werte nicht während der Verteidi¬
gung der Stadt , sondern erst nach der Räumung durch
das abziehende englische Korps mutwilligerweiss er¬
folgt fei.

Kriegsandenken . Mit erinnerungsreichen Kriegs¬
andenken hat die Großherzogin Luise von Baden eine
Anzahl Verwundeter erfreut , die in Karlsruhe im Lazarett
lagen . Ein nach Gleiwitz zurückgekehrter Musketier vom
Infanterie -Regiment Keith zeigte voll Stolz einen eigen-
artigen Anhänger , cher an der Uhrkette getragen werden
kann ; es ist eine französische Gewehrkugel , an der Svitze
etwas abgeplattet , die am breiten Ende in Gold gefaßt ist.
Die Kugel war dem Musketier durch eine Operation aus
dem Körper entfernt wordeir . Der glückliche Besitzer er¬
zählte , daß die Großherzogin noch viele andere Ver¬
wundete auf diese Weise erfreut habe , indem sie Gewehr-
und Schrapnellkugeln , die bei Operationen entfernt
wurden , auf ihre Kosten in Gold fassen und den Ver-
wundeten zum Andenken überreichen ließ

Bekanntmachung.
Beim Entladen von Kohlenwagen haben sich an zwei

Stellen , von denen eine im Korpsbezirk , je 2 geladene fran¬

zösische bezw . englische Granaten gefunden . Alle Kohlcn-
interessenten werden aufgefordert , ähnlichen Vorkommnissen,

denen zweifellos verbrecherische Absichten zu Grunde liegen,
durch sorgfältige Instruktion ihrer Auslader usw . ihre volle
Aufmerksamkeit zu schenken, damit Unglücksfällen vorgebeugt
wird . 1

Frankfurt a. M ., den 26. Oklober 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

des XVIIT. Armeekorps.

Men ! Meii!
UiientbeliHicIi!

Für den Felddienst!
Wasserdichte

Äermel - Westen
mit Pelz - oder Plilsclitutter

aus

Sämischleder , Chrom und Lamm¬
leder , sowie aus imprägnierten

und gummierten Stoffen.
Garantiert waschecht und warm.

Hk . ßS.OO bis 48 .00.
von Mk.

15 .— .

v,.

k
Gummi-Mantel

AnssfaHusigsIians

Louis Lehr, Herbotf
Hauptstiasse.

Bekanntmachung . ^
Sämtliche Vereine und Gesellschaften , insbesondere ^

Aktiengesellschaften und Gesellschaften m . b . H ., *>c ,,i,dck,

Suf
r !«tu

6'

1
Angehörige feindlicher Staaten als VorstandsnE ^cuiyii/uuyi . iiuiVilVKU 'ülUiUCIl U15  -

Mitglieder des Aufsichtsraks oder Geschäftsführer bestes
haben , soweit sie im Korpsbezirk des 18 . Armeek
Sitz haben oder ihr Geschäft betreiben , binnen einer
nach Bekanntgabe dieser Verfügung dem stellverM ^
Generalkommando des 18 . Armeekorps in Frankfurt
Untermainkai 19 , ein Verzeichnis dieser Mitglieder
Geschäftsführer einzureichen . . t W1

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung unter >- y
Strafvorschrift des § 9 Ziffer b des Gesetzes über
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851.

Frankfurt a. M ., den 15. Oktober 1914-
Der kommandierende Gene?" sie.

Freiherr von Gall,  General der 3 n'ön

Wird veröffentlicht.
Dillenburg , den 27. Oktober 1914

I . V
Der Königliche La«- " ^

Daniels,  Königl .^ ^ ^ tj

Bekanntmachung.
Außer den Auskünften über den Verbleib und ^ P

gehen der Reichsdeutschen im feindlichen Ausland
Zentralauskunftsstelle auch Ratschläge wegen bcf
mit ihnen in Verbindung zu treten oder ihre Rückt 1 ^. c_ - 1_ i. n . . 11 «horfOW* }**
.
zuführen : ferner nimmt sie Gesuche um Ueberiv ^

Geld zur Unterstützung solcher Personen entgeg ^ '

Ks
überweisenden Geldsummen , die regelmäßig den ^ ^ poß^500 Mark nicht überschreiten sollen , werden der
kaffe ^ C der Deutschen Bank , Berlin W - 9' LntttyL
Straße 134a , auf das zu diesem Zweck besonders
Konto der Legationskasse des Auswärtigen Atvtk

Sl
S

und die Quittungen mit den entsprechenden (o«1*-
Zentralstelle vorzulegen sein . Die Gesuche 9^ 4, ^ °C
gleichfalls an das Auswärtige Amt , wo das
anlaßt wird.

«ul ^ ..Lland,^

\\

h

Si
ft,

Weitergehende Anträge , insbesondere auf ^ ZlciN
von Pässen an Reichsdeutsche im feindlichen jstpNg%
Heimschaffung , auf Erteilung von Schutz , auf ^ ,. 0e it 5lP
Schadenersatz , werden ausschließlich vom Ausw stbek .
erledigt . Ebenso scheidet die Auskunfts - Erteu u ^ Hcc
in Kriegsgefangenschaft geratenen Angehörigen u ,
und unserer Marine aus , da diese Auskünfte 2U

Nt,

K
UHU UMlCltl anuuwc  uuv , UU l>ieje LkUvr " " ,'

tänschi'n Stellen durch Vermittelung des Ausw .
beschafft werden . tc„ feÄt*

Was die von unseren Truppen bereits vcies ^ jl>
Gebiete betrifft , so werden in diesen Auskuns .
stehenden Art von den deutschen Militär - u» sich® „
erteilt werden . Die Zentralauskunftsstelle ^ gjejtMl
entweder mit diesen Behörden unnmirtelbar
setzen ober die Gesuchsteller an sie verweisen- *&[ $ **^

Anträge auf Beschaffung von Auskünfte c»>^
im neutralen Ausland werden zwcckmäß>9
Auswärtige Amt noch an die neue ZentratP ' ^ ^
mittelbar an das zuständige Kaiserliche "Vfjifffit 1111
ute Schreiben sind in deutscher Sprache »dz
verschlossen abzusenden . ■

?Wiesbaden , den 20 . Oktober 191
Der RegieruEp .

I . V. gez- K or ^

s

5*

!6
tli « < 1 *

i
Vorstehend « Bekanntmachung wird - -- ssssnaug jtstch s-k

mfüaen . dan Ankräae auf Auskunft e s . ouf .
0*

Hinzufügen , daß Anträge auf Auskunft e auf ^
feindlichen Auslande befindliche , ^ ,{ 111*̂ . V ^
Weisung von Geld an derartige Deutsche ^ .[in
die Zentral - Auskunftsstelle für Auswandece
Am . ' '

0" »»ti
1

Karlsbad 9/10 , zu richten sind. *
Dillenburg , den 27. Oktober

V . : Dan t e t — 'I-

6 —8 Mann
zum »dolzhanen . Anmelden
bis spätestens 8 . N̂ovember bei

GuKav Hild,
Herbvrn , Schulberg 24.

29.

““US» »*##
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